

[image: Coverabbildung des Buches “Verwirrt”]






Nicht jedes Leben ist kunterbunt. Nicht jeder genießt das gute Schicksal. Glück wartet nicht hinter jeder schweren Phase.


Glück ist wie ein Gast. Er kommt und geht. So wie es ihm passt. Dorthin, wo es ihm passt.


Mich mag er anscheinend nicht so ...


Nicht jedes Leben ist kunterbunt. Nicht jedes Leben hat ein Happy End.


Nicht jedes Buch hat ein Happy End.


So hat auch dieses keins.


Dieses Buch ist eine Sammlung von jedem Moment, in dem ich Glück gebraucht hätte. Aber Glück ist anscheinend nicht jedermanns Gast.


Versuche jetzt schon seit längerem zu erklären, was in mir vor sich geht.


Ich fühl mich wie in einem labyrinth gefangen und je tiefer ich hineingehe,


um den Ausweg zu finden, desto tiefer zieht es mich in sich hinein


und ich fühle mich immer verlorener, finde nicht raus...


Ich fühle wie jeder Herzschlag schwerer, jeder Atemzug tiefer, jeder Schritt härter, jedes Geräusch lauter wird und die Welt sich schneller dreht.


Mein Kopf kurz vor'm Zerbrechen halte ich meine Ohren zu und schließe meine Augen.


Ich höre und spüre meinen eigenen Atem nun deutlicher. Unregelmäßig und schnell.


Mir ist schwindlig. Plötzlich folgt ein schmerzhaftes Stechen von der linken Seite meiner Brust. Ich kriege schwer Luft. Meine Augen sind geschlossen, doch ich fühle, wie sich alles dreht. Also kreuze ich meine Arme vor meinem Gesicht, sodass ich mit meiner rechten Hand meine linke Schulter und ebenso mit meiner linken Hand meine rechte Schulter berühre und fange an mir auf die Schultern zu klopfen. Es war immer nur ich mit mir selbst, allein. Ich bin es gewohnt, mich selbst zu trösten. Ein paar Tränchen gleiten meine Wange sanft runter und ich beruhige mich. Als ich meine Augen wieder öffne, dreht sich die Welt nicht mehr. Es ist ruhig und auch wenn ich immer noch starke Kopfschmerzen habe und es sich anfühlt, als ob mein Kopf explodieren würde, bin ich wieder zurück.


Hier.


Im jetzt.


Mit dem Blick auf die hohen Gebäude, die vor mir stehen, strebe ich mit dem höchsten Lebenswille, den ich je zu fühlen bekommen habe, nach auch nur einem letzten Atemzug.


Es ist ruhig, keine Menschenseele in Blick.


Das lauwarme Wetter begleitet vom sanften, kühlen Wind und dem Zwitschern der Vögel ...


So steh ich da mit dem Blick auf die hohen Gebäude.


Die Zeit bleibt stehen.


Nur ich und die Natur. Mit den Gedanken zurück zum Ursprung ...


So steh ich da mit dem Blick auf die hohen Gebäude, betteln nach Atem.


ICH WILL LEBEN.


Auch wenn ich jeden Tag sterben wollte,


heute will ich leben.


So unendlich der Himmel mir erschien


unter den weißen großen Wolken,


so war es mein Schmerz,


der das Leben unendlich erschwerte.
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